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SatzZzesS, nıcht gleich den Status contessionIıs evozıert, ayer (Tübingen) über Luthers seelsorgerlich motıvıerte
enttfällt auch die Notwendıigkeıt, immer „MIt einer Ethik Sınnvoller ware hier vielleicht eın exemplarıscher
Stimme“ sprechen. Vergleich katholischer un: evangelıscher Ethik SCWESECN.
Daiß Reterenten miı1t einer Stimme sprechen, gehört nıcht Zur Sprache kamen 1mM einleıtenden Reftferat des SO-
notwendıg den Voraussetzungen für das Gelingen el- zıologen Gregor Sıefer, Hamburg NUr einzelne, me1lst oh-
ner solchen Tagung. Wohl aber, da s$1€e sıch 1mM Streitge- nehın schon bekannte Untersuchungsergebnisse ZUr kon-
spräch autfeinander einlassen und aut diese Weıse eın tessionell gepragten Sozıalısation.
Stück Okumene praktıizıeren. Eın „ökumenischer Vor- Der Eindruck blieb zwıespältig. An Emptehlungen ZUE

trag‘ , auch wWenn eiınahe alle Pro- und Contra-Argu- Beförderung der Okumene tehlte nıcht, ohl aber
In sıch vereınt, ErSsSeitizt diesen Disput nıcht. Dafiß deutlich sıchtbaren Wıllen ZUuU  an Einheit. Insotern bot die

dazu, alleın schon A4Uu$ Zeıtgründen, nıcht gekommen ISt, Tutzinger Begegnung vielleicht eın Spiegelbild ders
bıldet das eiıgentlıche Deftizit dieser Tagung der in wärtigen Sıtuation der Okumene. „Verbunden 1m lau-
der Reihe der durchaus verdienstvollen ökumenischen ben 1m Handeln?“ Die Konfessionen wollen
Tagungen der beiden kırchlichen Akademien ın Bayern. sıch derzeıt offensichrtlich weder 1mM Glauben noch 1m
Dıesem Manko konnten auch dıe miıt Textvergleichen Handeln allzusehr annähern, eher allenfalls 1mM tLrennen-

operı1erenden Arbeitsgruppen nıcht abhelten. Isoliert den Reden über beıdes. Helene Marıa Reischl
blieb ebenso der sıch hörenswerte Vortrag VO  —_ Oswald

Neue CNrısTlıche Literatur?
Zu einem öOsterreichiıschen Wettbewerb

„Würden Kırche oder Gesellschaft auf Kunst als prophe- In mancher Beziehung inzwischen verändertes Selbstver-
tischen, moralıschen Impuls verzichten, dann beraubten ständnıs VO  - Kırche wıder, ihr persönlıches Verhältnis
S1e sıch eıner Quelle moralıscher, auch polıtischer Ener- Glaube un Relıgion wurzelte 1n eiıner VErgANSENEC eıt
Z1€, auf die INa  — In eıner eıt WI1€e der WUMNMSCHEN erst recht und WAar durch theologische Entwicklungen 1ın manchen
nıcht verzichten kann.“ In einem In dieser Zeritschriftt (HK, Punkten überholt.
Januar 1085 14) geführten Interview mıt dem Kärntner
Diözesanbischof Egon Kapelları klang jener grundsätzlı- Im /7weıten Vatıkanum die Öffnung der Kırche ZUTC

Welt und das Selbstverständnıiıs des „Volkes Gottes“ N  (che Zusammenhang zwıischen Ethık und Asthetik A der
auch eınem VO steirıschen Verlag Styrıa gemeınsam entdeckt worden, der unbestreıitbar notwendıge und VCI-

änderte Eınsatz der Christen In der Welt konzentriertemiıt der Öösterreichischen katholischen Wochenzeıtung
„Dıie Furche 1n den Jahren 19872 bıs 1984 veranstalteten Kräfte un Engagement VO Seelsorgern un Gläubigen

auf sıch. Freıilich hatte schon während der VErganSCNEWettbewerb für christliche Liıteratur den Anstoß vyab anderthalb Jahrhunderte die Konftrontation der Kırche
mıt den vielfach als teindlich empfundenen Natur- un:

Was zu dem Projekt rte Sozialwissenschaften die Auseinandersetzung mıt zeıtge-
nössıscher Kunst weıtgehend In den Hintergrund SC-Am Ursprung der Überlegungen, dıe dem 1m deut-

schen Sprachraum bısher einmalıgen Projekt führten, Wlr drängt. Die schon bestehende Kluft zwıischen der Kırche
und den oft schwer verständlichen Zeichen der egen-das Eıngeständnıis, da{fß spatestens mI1t dem Jahre 1968 die wartskunst, der Literatur, der Musık, ebenso W1€ der bıl-Zeıt, 1ın der Ila  —_ noch miıt einem gewıssen Recht VO  s eıner denden Kunst hatte sıch In den etzten Jahrzehnten be-christlichen Liıteratur sprechen konnte, Ende WAar Di1e dauerlicherweise vergrößert.damalıge „Kulturrevolution“ verschüttete vielfach die
So sollte eın Wettbewerb für christliche Lıteratur dıe Re-Wurzeln menschliıchen Fragens nach dem Woher un

Wohın, die Säkularısıerung auch dieser bürgerlich-christ- gistrıerung eines ungewıssen Bestandes ermöglıchen, viel-
lıchen Reservate wurde nachvollzogen, Päpste, Bıschöfe, leicht verborgene Strömungen bestärken und ermutigen.
Priester standen tast 1U mehr als Karıkaturen, als Ange- „Hat die Aufklärungswelle, dıe uns damals überraschte
klagte 1Im Miıttelpunkt lıterarıscher Auseinandersetzun- und überrannte, noch vollen Schwung, oder rollt s1e
gCnh Dorothee Sölles Wort „Eın Autor, der sıch heute als schon AauUs, nach dem Gesetz, das allen ewegungen, Strö-
christlicher Schrittsteller bezeichnet, läuft Gefahr, als g- MUNSCNH, Zeıterscheinungen hre Zeıt, aber auch nıcht
sellschaftsunkrıitisch, klerıkal, dogmatisch, wıissenschafts- mehr als hre eıt oıbt? Ist tür Chrıisten wıeder erlaubt,
teindlich gelten”, charakterisıiert vermutlıch gul die nach Möglıchkeiten eıner christlichen Lıteratur USZU-

typısche Haltung gegenüber dem Christlichen 1n dieser schauen? Sozusagen ıne Taube auszuschıcken, nach-
eıt. Paul Claudel, Georges Bernanos, Francoıs Maurı1ac, zuschauen, „ob ıIn der Sıntflut irgendwo trockenes Land
Reinhold Schneider, Werner Bergengruen, Gertrud VO le ın Sıcht se1?“ formulierte der Münchner Literaturkritiker
FOrt, Elısabeth Langgässer spiegelten INn ihren Werken eın und (Germanıst Werner Ross In seıiner Laudatıo be1 der
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Verleihung der Lyrikpreise dıe Bewußtseins- un: Ge- Wiıe aussagekräftig sınd dıe ersten
tühlslage der Veranstalter des Wettbewerbes. Versuche?

In der ersten Phase des Wettbewerbes gzing Kurz-Was unter christlicher Literatur
verstanden wiırd 1mM Umfang VO  — maxımal 20 Manuskrıptseıten, S1e

schien als Wettbewerbsauftakt besser geeignet als der Be-
Ausläufter dieser oben ENANNtEN „Aufklärungswelle“ — reich Lyrık mıt seınen erwartenden vielen FEinsendun-
ITenNMN freıliıch auch provozlerende Schlagworte moderner SCH un für die Ausschreibung des Romanwettbewerbes
Autoren über iıne Kunst, die die Kırche nıcht brauche, sollte durch die Vorankündıgung für das Jahr 1984 iıne
die Unbehagen und Unverständnis kırchlich Engagıerter längere Arbeıitsphase ermöglıcht werden. Im Oktober
un: Beauftragter gegenüber moderner Literatur miıtverur- 1987 die Frankfurter Buchmesse dieses Jahres eschäf-
sachten. So schrieb Peter Turrint, Öösterreichischer Büh- tigte sıch mIıt dem Schwerpunktthema Relıgion erkann-

un Lyrıker, ZUuU Verhältnis VO Literatur und ten die Juroren den mehr als 400 eingesandten
Kırche 1mM Jahr 1981 ın der „Furche” (Nr 15) „Die Kırche Prosatexten insgesamt fünf ınsendern gleichen Teılen
1St eın Gestaltungsthema für dıe Literatur und keın Diıs- den Preıs In der öhe VO  — 000 Schilling Cordelia
kussionsthema für die Lıiteraten. Die Literatur kommt ab- Spaemann und Ing0 (Jesaro A4aUS der Bundesrepublık
gesehen VO  z störenden Einmischungen ohne diıe Kırche Deutschland, der Schweizer Benediktinerin Sılja Walter
AUS, aber, denke ıch, nıcht ohne Christlichkeit.“ un (atarına (Jarsten un Andrea Wolftmayr 4U$ Oster-
Eın posıtıves Verhältnis Zu christlichen Erbe ın Literatur reich. Der VO Verlag Styrıa herausgegebene Band „Sple-
un: natürlich auch iın bıldender Kunst mıt dem Selbstver- gellose Räume“ enthält neben den Lexten der Preisträger
ständnıs VO  — Katholiken un Nıchtkatholiken wıeder ausgewählte Wettbewerbsbeıiträge, deren Themen breit

sınd. So behandelt beispielsweıse Cordelia Spae-vereinbar machen un Jjene Phase der kurzsıichtigen
Denunzierung VO  — Kunst als unchristlichem Luxus inner- MAaNnN, deren Gedichte und Erzählungen bereıts 1n elt-

schritten erschiıenen, ın „Die Stunde des Journalısten”halb der Kıiırche beenden, scheint dıe eıt gekommen.
Dazu wAare freilich verstärktes Interesse un erhöhte Sen- anhand elınes den Journalısten CErSANSCNECN Auftrags,

eiınen Zeitungsartikel über den Hunger ın der Weltrsıbilıtät fürs Hören und Schauen, für VWort, Klang und schreıben, die be] aller Anteilnahme unsolidarıische Hal-Bıld be1 Theologen, Priestern und Laı1en notwendıg, 1N-
Lung des Satten Europäers gegenüber den Hungerndentensıvere Kommunikation miıt den Jetzt lebenden schöpfe- der Drıitten Welt Ingo Cesaro, VO  — dem ebentfalls Lyrıkriıschen Menschen, Christen und Andersglaubenden, und Prosa In Zeitschritften veröffentlicht wurde, erzählt ınmüfßte gepflegt werden. Gleichzeintig würden damıt auch
„Am Ende der Stange der (surt und (surt endlich diejene In rage gestellt, die In eiınem entchristianısierten ältere Dame  c VO  — den vergeblichen SchwimmversuchenKulturkreıis dıe Zuwendung den Künsten als letzte 7u-
eiıner äalteren Frau, dıe durch den Zufall elınes Ilustrierten-tlucht sehen scheinen.

Anspruch und Auftrag eiıner christlichen Liıteratur fotos ın iıhrem Schwimmlehrer eınen ehemalıgen ager-
autseher erkennen vermeınt. Dıe Paraphrasıerung desse1 mıt einem Zıtat A4aUS der ede Bischof Kapellarıs be1 der

Preisverleihung dieses Wettbewerbes gekennzeıchnet: biblischen Gleichnisses VO verlorenen Sohn hat des Ro-
mancılers und ehemalıgen Kulturattaches Peter Margınter„Arm W1e€e das ınd VO  — Betlehem 1St das NEUEC relıg1öse

Wort, das NEUEC kirchliche Wort inmıtten der Wörter und Erzählung „HmMommage D/ Andre Gide“” ZUuU Inhalt, un die
renommıerte Jutta Schutting aSSOZ1lert In iıhrem TLext „Leo-Worte heutiger Literatur. Dieses Wort wiırd LLUT wachsen,

WEeNnN Menschen, die SCNH sollen, sıch der VWüste, dem nardo da Vıncı. Das Abendmahl“ jenem Gemälde un:
der dahinterstehenden möglıchen Wırklichkeit. (’atarınaSchweigen und dem Leiıden nıcht entziehen.“

An eın Experiment also, eın Unternehmen mıiı1t UNSC- Carsten, Schrittstellerin und Journalıstin, schildert e1INn-
ühlsam die innere Not eınes wohlstandsverwahrlostenW1Issem Ausgang wagten sıch die Verantwortlichen des

Verlages Styrıa ın (GSraz und der Öösterreichischen katholi- Jugendlichen In „Beschütze mich In aller Not“ und der Ly-
rıker un Romanautor Erich Wolfgang Sbwarad fängt Inschen Wochenzeıtung „Dıie Furche“, die seIlt ihrer Grün-

dung 1945 einen ihrer Schwerpunkte 1mM Bereich der seinem TLext „Eın Sommergewitter” die nıcht verJähren-
den Gewiıssensqualen eınes tahrerflüchtigen AutotahrersLiteratur sah, tatsächlich 1mM Jänner 1982 mıt der Aus-

schreibung des ın dreı Teılen konzıplerten Wettbewerbes. e1n, dessen Opfter eın südıtalıenısches Bauernkind WAar

Eıngeladen ZUr Teıllnahme alle Autoren „dıe 1n Be1 dem Ende 1982 ausgeschriebenen Lyrıkwettbewerb
deutscher Sprache schreıiben und sıch 1n ihrem Schaffen maxımal Gedichte (20 Manuskrıptseıten) erbe-
dem Christentum und seiner Botschaft verbunden fühlen“ ten worden. Fast 900 Autoren sandten rund 8 OO (J@e-
mıt bisher unveröftentlichten Manuskrıpten. Und als dichte e1n, der Preıs VO  } 01010 Schilling wurde
„christliche Liıteratur“ definierten dıe Wettbewerbsbedin- sechs Preisträgern aufgeteilt: Christa Peikert-Flaspöhler
SUNgEN: „Christliıche Lıteratur 1STt nıcht NnUu  _ Bestätigung BRD), Gerhard Rößler DDR), Gabriele Markus
des Christentums, sondern auch dessen Herausforderung; (Schweıiz) und Tlse Leiıtenberger, Markus Jaroschka und Ru-
S1e schildert den Menschen, der den Sınn des Lebens 1n dolf Weilhartner A4aUS Osterreich. In dem dazu erschiene-
Gewißheit oder Ungewißheıt, voll Vertrauen oder voll NC  — Auswahl-Band des Styria- Verlages „Heller ann keın
Zweiıtel un immer als Wagnıs verwirklichen sucht.“ Hımmel seın“ sınd neben den Geschichten der Preisträger
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über dıe sıchtbare Wırklichkeit hinausgehende Lexte ın sabeth Antkowıjak VO Benno-Verlag 1n Leıipzıg In allen
vielfältigen Stilrıchtungen enthalten, dıe Gott bıtten, fra- dreı Phasen die DD  Z Die Germanısten wechsel-
SCH, diıe bekennen un preısen, ın denen sıch dıe Vertasser welse miıt Werner Weber (Zürıich), Panyl Konrad Kurz
In Beziehung setzen (sott un: Welt (München), Werner Ross (München) und Karl-Josef Ku-
arge Eintachheit kennzeichnet das „Abendmahl“ des schel (Tübingen) vertreten, als Autoren GyÖörgy Se-
Priesters un Autors Josef Fink: WEe1 stehen VO Tisch bestyen (Wıen) und be] der Lyrık Jeannıe Ebner (Wıen)
auf un: gyehn auseinander Nıcht zornıg Bestimmt beteılıgt, und tfür den Verlag Hanns Sassmann bzw (rJer-

hard Trenkler. Der als „Geburtshelfer“ des Wettbewerbesgeht der seınen VWeg un: geht ıh der andre Der ıne
beginnt der andere endet Zurück bleıibt eın Tısch maßgebliche Literaturwissenschaftler un Theologe Al
4aU$S dreı reıten Jahren Es leiıben zurück Dıiıe Reste des fred Focke 5J, der In Osterreich Jahrzehntelang vermıiıt-
Opfers S1e leiben zurück für dıe Dauer der eıt telnde Pionierarbeit zwischen Kırche un Liıteratur gele1-
Markus Jaroschkas Tlext „Weıterhin“ 1St voll Nüchtern- STEeLt hatte, konnte leider den relatıven Erfolg dieses
heıt un: Hoffnung: unbekannten hımmelslinıen In Unternehmens nıcht mehr mıiıterleben.
der kleinen frıst verwundbar leiıben weıterhın mıt Als eın solcher MU: ohl bezeichnet werden, WEeNnN VO  —;

der tracht der leere ırgendwo stehenbleiben späater In den vielen undert Einsendungen nach Abzug des utge-
das VerstummtXt bruchland ausschauen sodann W1- meınten, iın erster Linıe Frommen, eın beachtliches Drittel
derruten das ende der welt.“ Von ıhm erschıenen bereıts der Texte iıne Vielzahl VO  —_ Strömungen, Ansätzen un
zahlreiche Gedichtbände. Entwicklungsmöglichkeiten repräsentiert, In denen sıch
Freilich überwiıegen gerade 1m Bereich Lyrık jene Ama- relıg1öses Bewußftsein und Bekenntnis, Erfahrung der
teur-Autoren, die Payul Konrad Kurz 1n seiınem Vorwort Iranszendenz un: der Symbolık, Jesus und das Leben der
umschreibt: „Manche ınsender erseiztiten sprachlıche Ar- Kırche spiegeln. Daß In der Vieltfalt moderner Literatur
beıt durch ‚Iromme Meınung‘. S1e eizten eın katecheti- auch wıeder christliche Stimmen sıch Wort gemeldet
sches Vor- und Überwissen dıe Stelle VO  - Eınfall, haben, Mag für manche überraschend SCWESCH se1n, da{fß
Erfahrung, Beobachtung, Vorstellung. Wenn Sprache den INa  —_ weıter mıiıt ihnen rechnen mudfß, scheıint durch den
Glauben nıcht befördert oder dıskreditiert, LUuL Wettbewerb erwılesen.
Spracharbeıt nO  e& Wer schreıbt, erfährt den moralischen
Anspruch der Sprache.“ Den ınn für „ANoONYME Religiosität”

schaärtfen
uch Autoren aus der DD mıiıt el Zeıitgenössische christliche Literatur könnte auch der viel-
Ende November 1983 gelangte zuletzt der Wettbewerb fach herrschenden Sprachlosigkeıt vieler Chrısten In
für Romane ZUT Ausschreibung, 1mM Dezember 1984 eNLL- der Beurteijlung MNMENGTET Lıteratur ein Ende SEUZECEN, könnte
schied die Jury Der Osterreicher Franz KRıeger erhielt den ihren Sınn tür die „ANONYINC Religiosität” mancher
mi1t 100 000 dotierten Preıs für seın Manuskrıpt derner Autoren schärten. „Dichtung und Glaube, elı-
„Schattenschweıigen oder Hartheim“, ın dem das 2102 un Kunst tragen heute eın ganz anderes Antlıtz,
den Insassen eines Irrenhauses durchgeführte Euthanasıe- suchen nach Formen des Ausdrucks, auch S$1€e leuch-

des NS-Regıimes In den Mittelpunkt der and- ten WI1€e eın Licht, hoffnungsvoll 1ın iıne VO  — vielen dunkel
lung stellt. Ratlosigkeıit un (Gewıissensnot des katholı- eıt  D resümılerte Wıens Erzbischof Kardınal
schen Pfarrers und selnes evangelıschen Amtsbruders, dıe Franz Ön1g be] der Überreichung der Romanpreıse.
beıde dıe orgänge WwIssen, und die Leiden und Ang-
STE einer äuerın werden mıt n1ı€e 1NSs Sentimentale Als Konturen eıner solchen anderen christliıchen Literatur

zeichnen sıch aAb iıne höchst unpathetische Form des AyusS-oder Larmoyante abgleitenden Folgerichtigkeit darge-
stellt. Der heute 62jährıige veröffentlichte bısher bereıts drucks, In der Fragen nach dem Sınn menschlichen LeTi-

dens, nach Schuldverstrickung un: egoılstischer Begrenzt-einıge Romane, seın Manuskrıipt wırd 1m Herbst 1985 1mM
Verlag Styrıa erscheınen. Darüber hınaus haben dıe Juro- heıt des Menschen, aber auch die Auseinandersetzung mı1t

sozıalen Problemen hre christlichen Antworten finden
IecnNn vier Autoren tür einen Förderungspreıs GE Für das Jahr 1986 planen der Verlag Styrıa und „Die Fur-Schilling) vorgeschlagen: Helga nger BRD)), Horst che“ dıe Ausschreibung eines Wettbewerbes für eınßaubkus DDR), Eva Blum un: Andrea Wolfmayr 4US$S „Christlıches” Drama, dıe Aufführung des preisgekrön-Osterreich.

ten Werkes durch den „Vereın ZUur Pflege christlicher
An allen dre1ı Wettbewerben nahmen auflßer den Preıisträ- Theaterkultur“, der sıch 1ın Wıen seıt Jahren miıt ntier-

SCIN deutschsprachige Einsender anderem AausS$s schiedlichem Erfolg diıe Wiıederbelebung VO  i Bühnen-
Großbritannien, Italıen, Jugoslawıen, Frankreıch, der stücken miıt christlicher Thematık bemüht, 1ST gedacht.

un: den USA teıl, wobel den Veranstaltern die FEın- Und 1ıne Wenn auch dünne Verbindungslınıe ZADE

beziehung VO  _ Autoren 4U$S der DD  Z besonders Her- Evergreen der Salzburger Festspiele, dem „Jedermann”
s  — lag Auch beı der Heranzıehung der Juroren wurde VO Hugo VO  > Hofmannsthal, oder ZU wıedererstarkten
diesem Verständnıis des „deutschsprachıgen Raumes“ Interesse Passıonsspielen allerorten lıeße sıch da
Rechnung getragen, den Juroren repräsentierte Elı- durchaus zıehen. Leonore Rambosek


